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Zur Lage
Der Frühlingsmonat März hat seine Tore geöffnet, aber

Schnee und Eis halten Natur und Menschheit in Europa
in Bann . Um das deutsche Vaterland legt sich ohnedies die
einer Eisdecke vergleichbare Welle von Pessimismus sowohl
in der Entwicklung der Außenpolitik wie in den großen
Fragen unseres Wirtschaftslebens und der innerpolitischen
Gestaltung der Dinge . Wir brauchen nur Schlagworte des
Tages zu nennen , um in den ganzen Hexenkessel ungelöster
Probleme und Sorgen hineinzuleuchten . Da ist die Sach¬
verständigenkonferenz in Paris , das französisch-belgische
Geheimabkommen gegen Deutschland und Holland , da ist

He beginnende Völkerbundsratstagung in Genf mit dem
Problem der Minderheiten — auf der einen Seite , während
auf der andern die Zuspitzung der deutschen Wirtschafts¬
krise riesige Fortschritte macht , die Unfähigkeit der führen¬
den Parteipolitiker , die Regierungskrise im Reich zu lösen,
immer deutlicher wird , das Geschrei um die Krise des Par¬
lamentarismus immer stärker sich erhebt und die Verzöge¬
rung aller notwendigen Reformen . Wohl war der Monat
März in der Geschichte des deutschen Volkes immer eine
Krisenzeit . Die Vorzeichen der Gegenwart verheißen uns
für die kommenden Wochen nichts Gutes . Es denkt zwar
niemand an Umsturz und Diktatur , aber wir stehen in einer
Entwicklung, die notwendigerweise zu Auswirkungen führen
muß, die auch das politische und staatliche Leben betreffen.

Die Beratungen der Sachverstäudigen in Paris haben
«ach Ablauf der dritten Veratungswoche noch zu keiner Klä¬
rung , geschweige denn zu einem Resultat geführt . Die Ver¬
handlungen waren ursprünglich auf sechs Wochen berechnet,
demnach wäre die Hälfte der vorgesehenen Zeit verstrichen.
Dis Konferenz hat zwei Unterausschüsse eingesetzt , die über
die bedeutsame Transferfrage ( Uebertragung der deutschen
Zahlungen ) und über die Sachlieferungen verhandeln . Die
Meldung der „Times " über die Höhe der deutschen Jahres¬
leistungen — es wurden zwei Milliarden genannt — scheint
sich nicht zu bestätigen , denn Havas berichtigt, daß über die
Endsumme der deutschen Leistungen noch nicht gesprochen
wurde. Die amtlichen Mitteilungen über die Konferenz
sind sehr dürftig und darum muß vorerst noch Geduld und
Zurückhaltung geübt werden , zumal alle anderen Nach¬
richten, wie sich bisher erwies , auf Kombinationen beruhen.
Wer von der Konferenz eine Lösung erwartet , die dem
deutschen Volk eine fühlbare Erleichterung der Lasten aller
Art bringt , wird zweifellos enttäuscht werden. Unsere bis¬
herigen Leistungen beruhen auf den Ausländsanleihen und
der dadurch wieder angekurbelten Wirtschaft . Künftig heißt
es aus eigener Kraft die Zahlungen zu schaffen.

Die Sensation dieser Woche bildete die Veröffentlichung
des Utrechter Dagblads über das militärische Geheimabkom¬
men zwischen Frankreich und Belgien . Sie hat in vielen
Staaten Aufsehen erregt und auch schon stark die Diplo¬
maten Europas beschäftigt. Denn es handelt sich nicht nur
um Las französisch-belgische Bündnis vom Jahre 1920 . son¬
dern um die Geheimabkommen dazu, die die Eeneralstäbe
beider Länder getroffen haben . Die Satzung des Völker¬
bundes verlangt , daß alle Abmachungen zwischen den Staa¬
ken dem Sekretariat in Genf eingereicht und veröffentlicht
werden. Auf diese Weise soll verhindert werden, daß der
Friede durch geheime Verträge unterwühlt werde. Ein Teil
dieser Verträge , die für die Öffentlichkeit nicht bestimmt
sind, wird unter Siegel genommen. Der nunmehr ver¬
öffentlichte französisch -belgische Eeheimvertrag mit dem Zu¬
satzabkommen vom Jahre 1927 enthüllt die Machtpolitik
Frankreichs. Es ist auch klargestellt, daß die Geheimabkom¬
men militärischer Art nicht beim Völkerbund registriert
Pnd. Die ganze verlogene pazifistische Maske , die Frank¬
reich durch Vriand so gerne der Welt zeigt, ist abgerissen,
so daß selbst die deutschen Pazifisten der verschiedenenSchat¬
tierungen das Geheimabkommen anfänglich als ein starkes
Stück bezeichnet -» . Sie sind jetzt aber wieder stille geworden,
obwohl man durch die Enthüllungen dieser kriegerischen
Pläne einen Blick in die Welt tun kann , wie sie wirklich

^st und was sie für die Zukunft plant . Holland fühlte sich
besonders getroffen , da es in den Eehsimverträgen als
Aufmarschland gedacht ist. Es hat diplomatische Schritte
unternommen . Die deutsche Politik hat bisher zu de» Ver¬
öffentlichungen geschwiegen , obwohl gerade sie in erster
Linie die Aufgabe hätte , auf Grund der Verträge den Heuch¬
lern in Paris und Brüssel die Maske abzureißen . Man hat
m Paris und Brüssel die Abmachungen abgeleugnet , und hat
wenigstens ihren Inhalt als unrichtig bezeichnet . Die Tat-
fach« der Eeheimverträge wurde selbst in den Parlamenten
von Brüssel und London nicht bestritte » . Damit ist auch zu¬

gegeben, daß das Geheimabkomen nicht beim Völkerbund
liegt , trotz Locarno und Kelloggpakt. Die Regelung des
Friedens , wie ihn Frankreich versteht, ist aufgedeckt . Es sind
Aufmarschpläne der Gerüsteten gegen das wehrlose deutsche
Volk.

Brauchen wir noch darauf hinzuweisen, daß im Oste» des
Reiches zwischen Polen und der Tschechoslowakei und Frank¬
reich ähnliche geheime Vereinbarungen bestehen ? Wir find
entwaffnet , die anderen können in wenig Tagen unser
deutsches Land mit Soldaten und technischen Kriegsgeräten
übersäen und jeden Widerstand brechen . Ja , wir sind ein
armes , wehrloses Volk , über das andere gebieten, und
dennoch gibt es in deutschen Landen Leute genug, die dem
Grundsatz huldigen : Im republikanischen Deutschland ist
die militärische Ohnmacht des Staates zu einem Glau¬
bensartikel geworden ! Armes Deutschland!

Brauchen wir noch an die jüngste Reichslagsdebatte zu
erinnern , wo endlich einmal wieder im Reichstag volle
Einigkeit herrschte , als nämlich bekannt wurde , daß die
notwendigen Aheinbrücken bei Ludwigshasen , Maxau und
Speyer nicht gebaut werden können, weil die Pariser Vot-
schafterkonferenzEinspruch erhebt , weil der französische Ee-
neralstab Einwendungen macht und weil man durch diese
Machtpolitik das deutsche Wirtschaftsleben schädigen kann!
Brauchen wir noch daran zu erinnern . Laß im britischen
Unterhaus nun die Erklärung der englischen Regierung
vörliegt , daß sie den Zeppelinflug nach Aegypten nicht will,
weil sie um ihren Einfluß fürchtet! Es sei nur noch auf
Frankreichs SaarplLne hingewiesen, die dieser Tage bei
Reden auf der Handelskammer Saarbrücken zum Ausdruck
kamen, wo die französische Industrie Pläne oorlegte für
die Gewinnung des Saargebiets , zum mindesten für eins
Zollunion des Saarlandes mit Frankreich?

Dieser Tage fährt der deutsche Reichsaußenminister Dr.
Stresemann nach Genf zur Ratstagung , wohl schweren Her¬
zens , denn die Regierungskrise ist noch nicht beigelegt.
Strefemann selbst hat in seiner Rede vor dem Zentralvor-
stand der Deutschen Volkspartei die Krise im parlamenta¬
rischen System aufgedeckt . Aber in Genf erwarten ihn noch
schwerere Aufgaben . Die Minderheitenfrage steht auf der
Tagesordnung und damit der Kampf Deutschlands um seine
Kulturgüter , um seine Ausländsdeutschen und die deut¬
schen Brüder in den abgetrennten , entrechteten Gebieten.
Deutschland—Polen ist das Problem in der Minderheits-
debatte in Genf wie im letzten Herbst.

Kei« Fortschritt io de« Koklttioor-
verhmdlllMu

Berkin, 28. Febr . Die Besprechung - es Reichskanzler,
mit de» Vertretern der hinter der Regiernng stehende»
Parteien dauerte zwei Stunden . Die Vertreter der Deut¬

schen Bolkspartei hielten , wie das Nachrichtenbüro des B.
d.Z. hört » daran fest» daß sie eine sraktionsmiißige Bindung
nur elngehen könnten unter der Voraussetzung , daß vorher
«ine Einigung über die Fragen des Etats herbeigefiihrt
werde . Von demokratischer Seite wurde demgegen¬
über betont , daß man zunächst einmal die fraktiousmätzig
gebundene Negierung bilden und dann »ach Vorlegung des
Etats die Frage prüfen sollte, wie der Etat ohne neue
Steuern ausgeglichen werden könnte. In parlamentarische«
Kreisen wird der Ausgang der Besprechung als

ernst angesehen. Allgemein geht die Auffassung dahin , daß
die heutige Besprechung keine» Fortschritt gebracht hat.

Im Anschluß an die gemeinsame Besprechung empfing der

Reichskanzler die Vertreter des Zentrums» um

ihnen von dem Ergebnis der Ausfprache Mitteilung z«

machen. Ferner soll Freitag nachmittag versucht werde»,
eine neue Besprechung über Finanzprobleme mit Einschluß
der Zentrumsvertreter herbeizusühreu.

Die Zentrumsfraktion «ahm den Bericht ihres Bsrfitzen-
den entgegen und beschloß , dem Wunsche des Reichskanzlers
zu entsprechen. Die Abgeordneten Dr. Kaas und Dr. Steger-
wald begaben sich darauf zum Reichskanzler , » « ihm diese«

Beschluß mitznteilen.

Die Haltung des Zentrums
Berlin , 1 . März . Die erste Beurteilung des Standes

der Koalitionsverhandlungen hat bereits dazu geführr.
daß in gewissen politischen Kreisen ganz neue Möglichkei¬
ten der Regierungsbildung erörtert werden . So wird

z . B . von sozialdemokratischer Seite der Gedanke in die
Debatte geworfen , es bei einem Scheitern der jetzigen Ver¬
handlungen mit der Weimarer Koalition zu versuchen.

mit der die Deutsche Volkspartei in einer Art ä la suite«
Stellung verbunden wäre . Auch wird von anderen Kom¬
binationen gesprochen, in denen die Deutsche Nolksparlei
die geschonte Stellung einer unterstützenden Partei ein¬
nehmen solle , lieber den Standpunkt des Zentrums dazu
sagt die „Germania ", daß es derartige Lösungen , welcher
Art auch immer sie sein mögen , entschieden ablehnen wird.
Das Zentrum wird nur in eine Regierung hineingehen,
die auf der festen Grundlage einer Koalition beruht , und
in der alle Partner mit gleichen Rechten und Pflichten ver¬
treten find . Irgend eine Sonderstellung einzelner Par¬
teien , sei es , daß sie als Draußenstehende die Negierung
parlamentarisch stützen , sei es , daß sie durch einen „Ver¬
bindungsmann " im Kabinett mit einem Sonderrecht ver¬
treten sind, ist für die Zentrumspartei in jedem Falle
untragbar.

Die Stellung der Demokraten
Berlin , 1. März . Wie der Demokratische Zeitungsdienst

hört , kam in der Sitzung der demokratischen Reichstags¬
fraktion einmütig die Auffassung zum Ausdruck, daß an¬
gesichts der gespannten Finanzlage des Reiches mit allen
Kräften versucht werden müßte , eine Ausgabenminderung
herbeizuführen . An der Regierung sei es , ein Programm
aufzustellen und die Regierung habe ihrerseits dann mit
den Fraktionen Fühlung zu nehmen . — Die Demokratische
Reichstagsfraktion sei des langen Hin - und Herzieheus
müde . Die einmütige Auffassung gehe dahin , daß ein«
längere Aufrechterhaltung des gegenwärtigen Zustandes
eine schwere Gefahr für Volk und Staat bedeute.

Diese Auffassungen find von Len demokratischen Ver¬
tretern auch dem Reichskanzler Müller gegenüber zum
Allsdruck gebracht worden.

Me «sie« NemailWzM«
Angebliche Angebote »ud Fordern«ge» ans der

Reparatiouskonferenz
Paris , 28. Febr. Einige Blätter wollen in der fein, rister» -

mäßige Angaben über die von den Alberten gewünschte und vo»
Leulscher Seite angedotene Höbe der künftigen Revarationsan-
nuitäten zu machen. Der „Petit Paristen" schreibt nach eine»
Hinweis aus die geplante EinteUnng der Reparationszahlung««
in geschützte, ungeschützte und Sachlieferungen: Der Vorteil diese»
Systeme ist gerade der. elastisch zu sein um die Ausarbeitun»
eines Statutes zu gestatten, in das der Betrag der verschiedene»
Zablungskategorieu dann, wie man hofft leichter eingesiigt wer¬
den kann SelbstvcrstSii- lich suchen die Delegierte» Der Alliier¬
te» vo» Dr. Schacht die höchstmögliche Summe für die ungeschütz¬
ten Zahlungen zu erreichen. Nur die feste von jeder Kontrolle
befreite Annuität wird Gegenstand einer Kreditor », rotron wer¬
den können, kommerzialisierdar sein und Kapital darftellen . Ader
gerade in diesem Punkte zeigen Sie deutschen Delegierten de»
größten Widerstand . Ohne irgendwelche Ziffer in der Citzun»
auszusvrechen , bat Dr. Schacht im Verlaufe von Privatdesvre-
chungen eine Gcsamtziffer für sämtliche Zablungskatrgorie»
durchblicke« lassen, die zwischen der Hälfte and de« Drittel des¬
sen liegt, was die Alliierten fordern . Mit anderen Worte«, die
Pläne Schachts bewege« sich ig» der Höhe von anderthalb Mil¬
liarde» Goldmark , « ährend die von den Alliierte « gewünschte
Summe drei Milliarde « Eoldmark übersteigt . Der Abstand ist
grob, aber er wird in voller Schärfe erst dann bervortreten, wen»
man entschlossen an die Beratung der Ziffern geben wird.

Auch der „Matin " nennt Ziffern. Er erklärt , es sei wahrschein¬
lich , daß sie nur in privaten Unterredungen zwischen Dr. Schacht
und Sir Iofiab Staun » genannt wurden. Aber es sei kaum »öti«
zu jagen , daß die ersten von den Schuldnern den Gläubigern ge¬
nannten Summen nicht sehr ermutigend gewesen seien. Das « st«
Angebot der Deulschen sei kaum eine Milliarde Soldmark ge¬
wesen . Die Gesamtrechnnng der Alliierten habe sich aber «nt
dreieinhalb Milliarden im Jahre belaufe«. Vielleicht habe Dr.
Schacht geglaubt, es sei besser, das Minnmuw so gering wie
möglich anzugeben, damit die mittlere Ziffer, ans die man sich
schließlich einigen werde . Io vorteilkafr wie möglich tür Deutsch¬
land sei.

Die Beratungen der Sachverständige»
Paris » 28. Febr . Im Laufe des Mittwochs und Donners¬

tags find die Besprechungen der Sachverständigen des Re¬
parationsausschusses fortgesetzt worden . Offizielle Sitzungen
der Unterausschüsse haben nicht stattgefunden . Am Donners¬
tag ist eine Sitzung des Sachlieferungsausschusses . Auch find
Dispositionen für die Fortführung der Einzelbesprechungen,
namentlich was die Frage der Kommerzialifierung und der
damit im Zusammenhang stehenden Probleme betrifft , ge¬
troffen worden . Man kann jetzt mit ziemlicher Wahrschein¬
lichkeit annehmen , daß im Laufe dieser Woche die Kon-
f« enz keine Vollsitzung abhalten wird.



Ser »« L SchWarMÄtzer Tageszeitung „Aus de« Taimen" Rr . 51

Neues vom Tage
Rnhegekd für arbeitslose Augestelltc

Berlin . 28. Febr . Der sozialpolitische Ausschuß des Reichs¬
tages nahm am Donnerstag einen Zniviativgesetzentwurf
an , wonach die arbeitslosen Angestellten, die das 6V. Le¬
bensjahr vollendet habe« und seit mindestens einem Jahr
»annterbroche« arbeitslos find, als berufsunfähig gelten
und das Ruhegeld der Angestelltenverficherungfür die wer¬
tere Dauer der Arbeitslosigkeit erhalten sollen. Diese Rege¬
lung soll vom 1. März ab in Kraft treten und bis 193-')
gelten . Einstimmige Annahme fand weiter eine Verkürzung
der Wartezeit in der Augeftelltenverfichsrnng von 128 au>
60 Beitragsmonate.

Der grscheiierte Zeppelinflug «ach Aegypten
Loadou, 28. Febr . Am Unterhaus gab in Abwesenheit

des Ministers des Auswärtigen Unterstaatssekretär Locker
Lampson in Beantwortung einer Anfrage zu verstehen , daß
dem deutschen Reichsminister des Auswärtigen auf nicht
offiziellem Wege die Mitteilung zugeleitet worden sei, die
britische Regierung sei gegen den geplanten Zeppelinflug
»ber Aegypten. da die ägyptische und die britische Regie¬
rung iidereknaekommen seien , daß ausländische Luftfahr¬
zeuge ägyptisches Gebiet nur mit Zustimmung beider Ne¬
gierungen überfliegen dürfen . An einer weiteren Anfrage
wurde auf die Schädigung der deutsch-englischen Beziehun¬
gen hingewiesen, die durch die Verweigerung der Flug-
rrlaudnis verursacht werden könne. Locker Lampson erklärte,
ich denke, daß man im Ausland begreifen wird, daß solche
Flüge nicht stattfinden können , ohne daß zwischen der ägyp¬
tischen Regierung und der zuständigen ausländischen Regie¬
rung eine Einigung darüber erfolgt ist.

Das Geheimabkommen ist echt!
Haag, 28 . Febr . Dr . Ritter , Chefredakteur des „tUrcchttch

Dagblad" erklärt nach dem „Haagschen Courant "
, daß die

durch ihn veröffentlichten Dokumente unbedingt echt seien:
»Die Dokumente sind das Protokoll einer Zusammenkunft
militärischer Sachverständiger in Brüssel. Das Protokoll
ist auf amtliches Papier geschrieben, mit den Namen der
Konferenzteilnehmer unterzeichnet und mit belgischen Mi-
«isterfiegrl « versehen . Was de« Text des französisch-belgi¬
schen Vertrages angeht , so ist dieser im Protokoll der Kon¬
ferenz einverleibt ." Falls man an der Echtheit der Unter»
schriften zweifle , fo sei der Ueberbringer oes Dokumentes
bereit , dem Völkerbund das Dokument zur Untersuchung der
Unterschriften vorzulege ».

M Grad Kälte im RiesenseSirge
.- irschberg , 28. Febr . Im Riesengcbirse schneit es seit 3 Tagen

Mi. kurzen Unterbrechungen. Es ist wieder sehr kalt geworden.
Am Donnerstag morgen wurden auf dem Kamm 2V Grad Kälte
and im Tal minus 12 Grad gemessen . Die Nerkebrsverbältnisse
auf den Landstrahen babe sich weiter verschlechtert.

Deutscher Reichstag
Ei« Lerfassuagsdebatie

Berlin, 28 . Februar.
Auf der Tagesordnung steht die zweite Beratung des kommu¬

nistischen Antrages zum Schutze von Mutter und Kind.
Der bevölkerungspolitische Ausschuß empfiehlt statt des kom¬

munistischen Antrages die Annahme einer Entschließung , in der
die Reichsregierung ersucht wird , die in dem Antrag enthaltenen
bevölkerungspolitischen Forderangea (Kinderbeihilfen usw .) aus
ihre gesetzgeberische, verwaltungstechnische und finanzielle Durch¬

führbarkeit zu prüfen und entsprechende Gesetzentwürfe vor»
zubereiten.

Der kommnaistische Antrag wird avgelehnt , die Ausschutz-
entschlietzung einstimmig angenommen.

Zur Beratung kommt dann der Bericht des Verkehrsausschusses
über Eiseubahntariffrags«. Der Ausschuß legt eine Entschließung
vor, in der Frachtvergünstigungen für bäuerliche Siedler beim
Umzug empfohlen werden . Die Ausschußentschließung wird an¬
genommen , ein Antrag Dr. Horlacher dem Verkehrsausschutz
zurückverwiesen.

Es folgt die erste Beratung des von der Deutschen Volkspartei
eingebrachten Gesetzentwurfs zur Aenderuug der Artikel 51
und 85 der Reichsverfasfung.

Danach soll Zweidrittelmehrheit des Reichstags erforderlich
sein , um der Regierung oder einem Minister das Vertrauen zu
entziehen. Die einfache Mehrheit soll nur genügen in Verbin¬
dung mit der Schlußabstimmung über den Etat . Neben dieser
Aenderung des Artikels 51 will der Entwurf den Artikel 85 dahin
ändern, daß der Reichstag Ausgaben über den Etatsentwurf
hinaus nur mit Zustimmung der Reichsregierung und des Reicbs-
rates bewilligen kann. Wenn im Laufe eines Vierteljahres die
Steuereingänge den Voranschlag um 18 Prozent übersteigen, soll
der lleberschutz zur Verminderung des Anleihebedarfs , zur Schul¬
dentilgung und im nächsten Etat zur Steuersenkung verwandt
werden. Diese Grundsätze sollen sinngemäß auch bei den Län¬
dern und Gemeinden angewandt werden.

Abg. Dr. Zapf (D .Vp . ) begründet den Entwurf mit einem
Hinweis aus die große Steigerung der Ausgaben in der letzten
Zeit und auf die häufige Ueüerholung und die lange Dauer der
Regierungskrisen . Nach der Weimarer Verfassung ruht heute
die Souveränität beim Volke und sie wird ausgeübt vom Reichs¬
tag. Ich frage : Ist der Souverän heute in Deutschland populär?
( Lebhafte Rufe : Rein !) Das liegt zum Teil an dem Druck des
Versailler Vertrages, unter dem ein zufriedenes Volk nicht mög¬
lich ist. Die Schuld liegt auch im System , vor allem im Wahl¬
system, das bestimmten Interessengruppen einen bedeutenden Ein¬
fluß in allen Fraktionen einräumt. Die Nachahmung des ameri¬
kanischen Beispiels mit seiner großen Machtstellung für den Prä¬
sidenten empfiehlt er für Deutschland nicht. Der Entwurf der
Volkspartei will die bisherigen Fehler des Systems ausmerzen,
um dieses System gesünder und dauerhafter zu gestalten.

Abg. Torgier (Koni.) beantragt nun den Abbruch der Be¬
ratung. Er beruft sich dabei darauf, daß Präsident Löbe für
Donnerstags kurze Sitzungen zugesagt habe.

Präsident Löbe : Wie immer waren die Ausführungen des
Abg. Torgler auch diesmal unrichtig . ( Großer Lärm bei den
Kommunisten . Die Abgeordneten Stöcker und Torgler rufen:
„Das ist eine Unverschämtheit !")

Präsident Löbe fordert die Abgeordneten Torgler und Stöcker
auf, den Trat zu verlassen.

Abg. Stöcker fügt sich nach kurzem Zögern dieser Aufforderung
mit den Worten: „Nur um Ihnen nicht noch mehr Gelegenheiten
zu verschaffen !" Mit ihm verlassen die übrigen Kommunisten
den Saal . Einer ruft am Saalausgang zurück : „Sie ebnen der
Diktatur den Weg !" Präsident Löbe erklärt, die kurzen Sitzungen
hätten auch bisher immer bis 5 Uhr gedauert.

Abg . Schultz -Bromberg (Dntl .) beantragt, Abbruch der Sitzung.
Der Antrag wird abgelehnt.

In der Aussprache über den volksparteilichen Entwurf erkennt
Abg Dr. Bredt (W .Pt . ) die Resormbedürstigkeit des jetzigen
Systems an, bestreitet aber , daß der Antrag der Volkspartei das
richtige Mittel für eine Reform sei . Der Wortlaut der Weimarer
Verfassung ist sehr gut. Tatsächlich ist bisher nur einmal ein
Kabinett durch ein Mißtrauensvotum gestürzt worden , das Ka¬
binett Marx. Die Schuld an den Regierungskrisen liegt bei den
Fraktionen. Dieser Mangel läßt sich durch den volksparteilichen
Antrag nicht beheben, ebenso wenig wie der Uebelstand der Be¬
willigung ungedeckter Ausgaben durch die Fraktionen. Die Frak¬
tionen sollten mehr Verantwortungsgefühl beweisen. Mit unse¬
rem jetzigen System sind wir rettungslos festgefahren. Aenoe-
rungen des Verfassungswortlauteskönnen nicht mehr retten, son¬
dern nur Selbstbestimmung des Reichstags.

Dann vertagt sich das Haus auf Freitag 1 Uhr . Auf der
Tagesordnung steht der Schutz der älteren Angestellten und die
Fortsetzung der Versassungsdebatte.

WLrttembergifcher Landtag
Beratung der Gemeiudeorduung

Stuttgart , 28 . Febr. Der Landtag setzte am Donnerstag die
Beratung der Gcmeindeordnung bei Art 182 fort . Art. 102 a
hatte von der Aufwandsentschädigung für die Eemeruderatsmit-
«lieder bestimmt : Das Amt des Eemcinderats ist ein Ebrcnamt.
Zur Entschädigung kür Zeitversäumnis kann durch Gemeinde,
satzung ein Tagesgeld gewährt werden . Die Frage der Auf.
wanvsentschädigung fübrte zu einer Aussprache und zeitigte nnb.
rere Anträge. Ein Antrag Heymann lS . 1, wonach den Gemeind»
raten ein Taggcld gegeben werden mutz, wurde abaelebnr , dag»
gen ein soz . Eventualantrag . wonach die Entschädigungen allen
Mitgliedern des Ecmeinderats acwübrt werden müssen , denen
durch die Teilnabme an den Sitzungen und sonstigen DienstoeT-
rilhtungen ein Lobn oder Vrrbienstauŝ oll erwächst mit 17 g»
gen 25 Stimmen bei 6 Enthaltungen angenommen Zutzestiinm
wurde auch einer soz . Entschließung , dem Gemeinderat nahe¬
zulegen , die Sitzungen des Ecmeinderats sowie seiner Abteilun¬
gen und Ausschüsse so zu legen, daß die Teilnahme an ihnen
von den im Erwerbsleben stehenden Mitgliedern möglichst ohne
Berufsschädigung durchgefübrt werden kann. Art 108 a bandelt
von den weiblichen Beamten. Ein demokratischer Antrag und ein
Antrag des Zentrums verlangten für die Staatsbeamtinnen die
Aufnahme einer Bestimmung , wonach den Beamtinnen auf An¬
suchen eine Abfindung zu gewähren ist , wenn sie infolge ihrer
Verheiratung die Entlastung aus dem Dienst verlangen oder
wenn ihnen wegen ihrer Verheiratung gekündigt wird. Die Ab¬
stimmung über diese Frage wurde bis zur dritten Lesung zurück-
gestellt, weil bis dahin das Schicksal des Reichspersonalabbau¬
gesetzes entschieden sein wird . Bei Art. 113 ereignete sich, was
grobe Heiterkeit hervorrief , das Merkwürdige , datz ein soz . An¬
trag auf Wiederherstellung der Regierungsvorlage gegen die
Stimmen der Regierungsparteien angenommen wurde . Demnach
ist für die Anstellung als Eemeindepfleger nur die Vollendung
des 23 ., nicht aber die Vollendung des 25 . Lebensjahres erfor¬
derlich. Bei Art. 121 wurde ein Antrag Heymann (S .) , bei Be¬
rechnung der Eesamtdienstzeit nicht nur die in einer andern Ge¬
meinde , sondern auch im Amt des Reichs, des Staats oder einer
andern öffentlichen Körperschaft einzurechneu, mit 31 gegen 34
Stimmen, also mit Stimmengleichheit abselehnt. Die Beratung
gelangte weiterbin bis zu Art. 128 . Nächste Sitzung Freitag nach¬mittag.

Aus Stadt und Land
Alteusteig , den 1 . März 1929.

Amtliches. Uedertragen wurde eine Studienratfteüe
rer Besoldungsgruppe 4 a dem Studienrat Ragel an der
Latein - und Realschule in Nagold.

14 Grad Kälte . Heute , am 1 . März früh , hatten wir
hier 14 Grad Kälte zu verzeichnen. Das ist für den März
immerhin eine empfindliche Kälte.

Vom Oberamtsbezirk Freudenstadt, 28. Febr. Die Ober¬
amtssparkasse Freuden stadt veröffentlicht heute ihren
Jahresabschluß auf 31 . Dezember 1928 . Sie schreibt dazu : Am
Jahre 1928 hat die Sparkaste von den mit 15 Prozent aufgewer¬teten alten Spareinlagen an über 68 Jahre alte und an bedürf¬
tige Sparer 76 238 R .M . zurückbezahlt. Das ganze Guthaben
der alten Sparer beträgt jetzt noch 729 887 R .M . Diese Summe
muß den alten Sparern auf 1 . Januar 1932 zur Verfügung ge¬
stellt werden . Die Sparkaste wird auch in diesem Jahr fort¬
fahren, soweit die Mittel reichen, den alten und bedürft) ,'M
Spürern Abichlugszahivvgen auf ihre Guthaben zu geben.
Uebcrdies ist die Sparkaste bereit, alle Aufwertungsguthabe«unter 58 R .M . jetzt schon zurückzuzahlen. Insgesamt sind es
noch 7072 Aufwertungskonten , aus denen Ansprüche gegen die
Sparkaste entstanden sind . Die Spareinlagen sind im Jahr 1928
auf 2 417 819 R .M . angewachsen. Auch im vergangenen Jahr
waren die Spargelder sehr beweglich, auf 1915 789 R .M . Ein¬
lagen kamen 1302 842 R .M . Rückzahlungen . Sie werden seil
1 . April 1928 mit 6' /- Prozent verzinst. Die auf drei Monate
fest angelegten Depositengelder stiegen von 653 638 R .M . auf

vis Kellen Linden!
Roman von Helene Helbig - Trsinkuer s

Urheber-Rechtsschutz durch Verlag Oskar Meister in Werdau.
'

(5. Fortsetzung. ) '
„Und du , Christinchen? " fragte sie und stippte sie an '

die Schulter . Da war es, als ob ein Zucken durch den
feinen, schlanken Körper des Mädchens lief . :

»Ich habe geträumt , unzusammenhängendes Zeug .
" s

„Kannst es dir nicht deuten ? " meinte Hella , „so hörtdenn , wißt ihr . was mir mein Traum erzählt ? Es war .
da einer , der uns die Stuben wieder rauben wollte , ein .ungestümer , frecher Bursche , aber er war viel zu schwäch , ,- er andere , der junge Mensch, der uns gestern hier behilf - !lich war , hat ihn fortgejagt . Es war eine lustige Jagd,die die beiden unternahmen . In meinem Kopfe drehte
sich alles , da erwachte ich, komisch , nicht? " — i

Sie saßen jetzt alle um den runden Tisch beim Frühstück,behalfen sich, so gut es ging, mit ihren Geräten , denn vieleswar noch nicht ausgepackt , und ließen es sich schmecken . !
In dem noch halb kahlen Raume ohne Bilder undBlumen war es trotzdem hell und behaglich, und die drei

Menschen schauten schon ganz zufrieden hinaus in den
grünen Park , auf dessen Bäumen die Morgensonne in den >
Tautröpfchen glitzerte, die sich über Nacht dort angesetzt ?
hatten . ^

„Weißt du, daß der Traum in Erfüllung geht, den mandas erstemal an einem fremden Orte träumt ?" fragte ,Christine gedankenvoll, sich gegen die Schwester wendend. :
„Freilich weiß ich's"

, erwiderte diese , „und deshalb gibtmir 's einen Riesenspaß, wer der Frechling sein wird , der
uns unsere eroberten Stuben streitig macht , nun , mag er
immerhin kommen , wir haben ja einen Verteidiger ." !

„Der dir recht gut zu gefallen scheint, Kleinchen", I
meinte Christine . ?

„Vielleicht, übrigens muß ich Väterchen zustimmen, '
für 's erste gefällt es mir ganz gut hier , hoffentlich wird ,es immer besser !" Und lächelnd fügte sie hinzu : j

„Und heute werde ich mir einmal die sämtlichen Glie¬
der der Familie vorführen lassen, man möchte doch wissen,wer alles hier aus - und eingeht .

"
„Das läßt mich kalt"

, sagte Christine etwas abweisend,
bist du schon Kleinstädterin geworden , was mußten wir
in Berlin vom lieben Nachbar ! " .

„Na , erlaube mal , das ist denn doch etwas anderes,
hier in der engen Zusammengepferchtheit , wo kein beson¬
derer Raum uns von den übrigen abschließt, möchte man
doch mindestens wissen , mit wem man zwischen den vier
Wänden zusammenhaust ! "

„Hella hat recht", bemerkte der Eeheimrat , während er
seine Semmel eintauchte, „aber habe nur Geduld, Kleines,
wir werden noch Zeit genug bekommen, unsere Hausbewoh¬
ner kennen und hoffentlich auch schätzen lernen können.

"
Ein leises Klopfen an ver Tür unterbrach die Unter¬

haltung , Hella erhob sich, um zu öffnen und war nicht
wenig erstaunt , als sie in das bleiche Antlitz des jungen
Stegeberg blickte.

„Darf ich fragen , wie die Herrschaften geruht haben , und
ob irgend ein Wunsch vorhanden , den ich erfüllen könnte,
ehe ich ins Kolleg gehe ?" fragte er ehrerbietig und hielt
sich taktvoll hinter der Tür.

„Polizeiliche Anmeldungen und andere derartige ge¬
schäftliche Gänge würde ich gern abnehmen , ich besorgemeiner Mutter alles .

"

„Haben Sie herzlichen Dank, Herr Stegeberg , ich glaube
wohl , daß wir Ähre Hilfe gern in Anspruch nehmen wer¬
den . wenn wir erst zu Verstand gekommen sind"

, erwiderte
Hella.

„Es sieht noch wie in Polen bei uns aus , gut , daß wir
vier Hände sind , die etwas vor sich bringen , denn aufVäterchen können wir nicht rechnen, er darf sich nicht an¬
strengen, und dann "

, sie dämpfte die Stimme , „er hat ein
besonderes Talent , zu zerstören, was wir aufbauen .

" Sie
lachte , liebenswürdig , begütigend.

„Männer find wohl überhaupt nicht am Platze, wo
Frauenhände bemüht find, Behaglichkeit herbeizuführen,
ich kann mir das wohl denken "

, erwiderte er , „wir habennicht das Stetige , Begrenzte , in uns fließt alles , ist Ruhe¬
losigkeit . Kampf , « erstehen Sie mich nicht falsch ?"

i „Bewahre , Sie meinen , der geniale Zug fehlt bei uns,
! nun , zum Einrichten einer Zweizimmerwohnung mit
. Möbeln , die ein Haus bevölkern könnten , ist er vielleicht' auch nicht immer erwünscht, da gehört schon ein wenig

Geduld und Stetigkeit der Gedanken dazu .
" Sie war zu'

ihm hinaus auf die Diele getreten , und nun plauderten sie
l miteinander , als ob sie schon längst alte Bekannte wären,
l „Ich hätte schon Lust, mich einmal mit Ihnen in ein
' Rededuell über Verechtigungsfragen der Geschlechter ein-
. zulassen , aber noch ist nicht Feierabend , und ich habe eine'

ganze Liste voll zur Erledigung stehen. Zunächst will
Väterchen rasiert sein , auch das habe ich gelernt , wir tun

^
alles selbst , es kommt fast kein fremder Arbeiter in unser

! Haus , wir müssen ja sparen , ich bin ein teurer Esser und
^ kann noch so gut wie nichts, noch drücke ich die Schulbank,
! und das kostet noch eine ganze Menge Geld .

"
j „Und wenn Sie einmal doch nicht zurecht kommen, dann
i biete ich mich an , auch ich bin in gleicher Weise erzogen".
« Er verbeugte sich und reichte ihr die Hand.
^ „Ach werde mich daran halten "

, sagte Hella,
s Von drinnen ward nach ihr gerufen , und als sie sich
- von dem jungen Manne verabschiedet und die Tür hinter
^ sich geschloffen hatte , sah sie bereits ihren Vater mit ein-
! geseiftem Antlitz auf einem Stuhle vor dem Spiegel sitzen.
- „Der Herr Barbier läßt heute ausfallend auf sich war-
' ten"

, bemerkte der Eeheimrat und schmunzelte.
- „Mein Gott , Väterchen , verzeih '

» es ist alles um mich
? her noch so ungewohnt und neu , eben bot sich der junge

Stegeberg für Botengänge , Schlofferarbeiten und der¬
gleichen an , ihr seht, daß der liebe Gott uns nicht verlassen
hat , wir sind gut aufgehoben hier .

"

„Er muß dir wohl gefallen , wenn du ihn schon im
Traum erblickst" , scherzte Christine aus dem Hintergründe,
während sie mit besonderer Geste ihrer Staffelei den rech»

z ten Platz zu geben bemüht war.
! Hella wehrte sich . „Das ist Nervensache, Kinder , und

kommt daher , daß man in der letzten Zeit mit nichts als
mit toten Gegenständen zu tun gehabt hat , immer geräumt
und wieder geräumt , da spielt einem der erste Mensch, der
einem begegnet , im Traume mit ."

! (Fortsetzung folgte)
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l Z90 333 R .M . Für sie vergütet die Sparkasse jeweils 1 Pro¬
zent weiter als für Spareinlagen , seit 1 . April 1928 also 7'/,
Prozent. Im Kontokorrentgeschäft war der Geschäftsgang im
Jahr 1928 sehr lebhaft . Die Guthaben der Kunden, die zum
Betriebskapital unserer Kunden gehören, sind schon seit langem
fast gleichgeblieben. Sie stiegen auch im Jahr 1928 nur von
509 291 R .M . auf 523 983 R .M . Der Eesamt-Einlagebestand
beträgt jetzt 4141136 R .M . Im Ausleihgeschäft hat die Sparkasse
wieder wie früher ihre verfügbaren Gelder in der Hauptsache
in erststelligen Hypotheken angelegt , nämlich 2 267183 R .M .,
während gegen Bürgschaft nur 183 335 R .M . ausgeliehen find.
Auch von den Krediten in laufender Rechnung ist der über¬
wiegende Teil dinglich gesichert. Zinsfuß . Bei den Sparern
ist das Verlangen nach einem guten Zinsfuß nach wie vor sehr
park und es muß deshalb der Zinsfuß immer noch bis zu
7'/- Prozent erhalten bleiben, sonst ist ein Erlahmen des Spar¬
willens zu befürchten . Aus diesem hohen Zinsfuß ergibt sich
von selbst die Unmöglichkeit , den Darlehensnehmern billiges
Geld zu gewähren. Die Sparkasse ist aber bemüht, durch Ver¬
kleinerung der Zinsenspanne zu tun, was irgend für die Dar¬
lehensnehmer geschehen kann . In nächster Zeit will die Spar¬
kaffe namentlich den Baulustigen des Bezirks erststellige Hypo¬
theken auf ihren Neubauten verschaffen , sofern die Finanzierung
des ganzen Anwesens gesichert ist . Die Sparkaffe erzielte im
Jahr 1928 einen Gesamtumsatz von 53 Millionen R .M . Sie
hat 5252 Sparkonten und steht mit 772 Kunden im Geschäfts¬
verkehr . Sie ist bestrebt , auch fernerhin den Bezirksangchorigen
nach besten Kräften zu dienen.

Freudenstadt, 27 . Februar. (Vom Rathaus .) Dem Schrei¬
nermeister Fr . Wolf hinter der Kirche ist bei dem seinerzeitigen
Umbau der Scheuer zu einer Schreinerwerkstätte vom Landes¬
amt für Denkmalpflege und von der Stadtgemeinde die Erhal¬
tung des sehenswürdigen Balkenwerks an der Außenwand
dringend nahegelegt und ein Beitrag in Aussicht gestellt wor¬
den. Wolf hat diesem Wunsch entsprochen , wodurch ihm erheb¬
liche Mehrkosten entstanden sind. Auf Antrag der Baukommis¬
sion wurde vom Eemeinderat einstimmig beschlossen, einen Bei¬
trag von 360 Mark aus der Stadtkasse zu verwilligen , sofern
das Landesamt für Denkmalpflege einen solchen von 200 Mk.
verwilligt . — Wie der Vorsitzende mitteilt , ist man von dem
ursprünglichen Gedanken , den Realschulneubau über¬
wiegend in massiver Bauart zu erstellen , mit Rücksicht auf unser
Cchwarzwaldklima und in Berücksichtigung des Umstandes, daß
die Stadt einer der größten Holzlieferanten ist, wieder davon
abgekommen . Der Fachwerkbau mit Schindeltäferung und Oel-
farbanstrich habe sich doch gegen Wasserdurchlässigkeit weit bes¬
ser bewährt als der massive Bau . Auch hätten die Zimmer¬
leute schwerlich gut gesehen zur massiven Bauart . Gerade bei
der Gewerbeschule habe sich am deutlichsten der Unterschied
Wischen Schindeltäferung und Massivbau gezeigt. Für den
Realschulneubau habe man sich nun dahin verständigt, daß nur
der erste Stock massiv erstellt werden soll , während alle übrigen
Stockwerke in Holz mit Schindeltäferung ausgeführt werden. —
Auf eine Anfrage wegen der Finanzierung des Real¬
schulneubaus, der auf 620 000 Mark zu stehen kommt , antwortet
der Vorsitzende , daß Lei der Körperschaftsforstdirektion um die
Erlaubnis zur Vornahme eines außerordentlichenHolzhiebs mit
einem Ertrag von 300 000 Mark nachgesucht werden soll . Die
weiteren 300 000 Mark sollen durch Schuldausnahme beschafft
werden . — Dem Schneeschuhverein Freudenstadt, der
aus Anlaß der Durchführung der Schwab. Skimeisterschaft
größere Unkosten für die Instandsetzung der Sprungschanze
hatte , wird ein außerordentlicher Beitrag von 250 Mark be¬
willigt - - Auf Antrag der Kommission wird die Anschaffung
einer neuen größeren Drehbank für die mechan . Werkstätte ein¬
stimmig genehmigt. Die Kosten der neuen Drehbank belaufen
sich auf 3200 Mark. — In einer Eingabe von Eltern , deren
Kinder den Privatkindergarten von Fräulein Malsch besuchen,
wird darauf hingewiesen, daß der Privatkindergarten wegen
Unrentabilität in Gefahr steht , aufgehoben zu werden. Fräulein
Malsch macht unter Hinweis auf die überfüllte städtische Klein-
kindcrschule den Vorschlag , wie in anderen Städten zur Ent¬
lastung der städtischen Kleinkinderschule einen Gemeinde¬
kindergarten zu gründen, dessen Höchstzahl 70 Kinder be¬
tragen soll . Der Vorsitzende teilt den von einer Kommission
gemachten Vorschlag mit . dem Privatkindergarten von Fräulein
Malsch einen monatlichen Zuschuß bis zu 50 Mark zu
verwilligen unter der Voraussetzung, daß die Kinderzahl nicht
unter 20 sinkt . Der Zuschuß soll gewährt werden, so lange die
Ctadtgemeinde nicht über eigene ausreichende Schulräume für
die Kinderschule verfügt. Der Vorschlag wird zum Beschluß
erhoben .- - Das städtische chemische Untersuchungsamt Reutlin¬
gen wiro aufgehoben und au das in Ulm zu errichtende staat¬
liche chemische Untersuchungsamt angeschloffen werden. Das
würrt. Innenministerium ist bereit, an Stelle der Stadtgemcinde
Reutlingen in das mit der Stadtgemeinde Freudenitadt
bestehende Vertragsvcrhältnis einzutreten. Der Eemeinderat
erklärt sich hiemit einverstanden. Bei Anschluß an das staat¬
liche chemische Untersuchungsamt Ulm werden alle Geldstrafen,
welche bei der Ausübung der Lebensmittelkontrolle in hiesiger
Stadt anfallen , der Stadtgememde überwiesen.

Altiugen , O .A. Herrenberg , 27 . Febr . (Besitzwechsel. )
Karl Buob , Kaufmann hier , verkaufte sein hier gelegenes
Wohn- und Geschäftshaus nebst Kellergebäude , Remise
und Garten , an Fräulein Berta Schmieder, Damenschnei¬
derin von Horb a . N ., um den Preis von 15 000 Mark.

Ferner verkaufte derselbe seine hier gelegene Scheune mir
Schuppen und Garten an Eottlieb Klein von hier um den
Preis von 8200 Mark . — Beide Abschlüsse erfolgten durch
das Immobilien - und Hypothekengeschäft Albert Preß-
burger in Horb a . N.

Mtoberndorf » 28 . Februar . (Ein Rohling . ) Der auf
deni Heimwege von Oberndorf sich befindende Gemeinde¬
pfleger Baur wurde am Dienstag abend in der Dunkelheit,
kurz vor dem Ort , von einem Radfahrer , der ohne Beleuch¬
tung fuhr , angefahren und so zu Boden geschleudert , daß
er sich eine empfindliche Achselverletzung zuzog . Der Rad¬
fahrer fuhr unerkannt davon , ohne sich um den Verletzten
zu kümmern. Hoffentlich gelingt es noch, den Rohling fest¬
zustellen und seiner Strafe zuzuführen.

«Stuttgart , 28 . Febr . (D e u ts ch e r C e n o s s e n j ch a fts.
tag 1929 in Stuttgart . ) Der Deutsche Genossen¬
schaftsverband Berlin , die Spitzenvereinigung von 4000 Ge¬
nossenschaften in Gewerbe und Handel , vornehmlich Kredit¬
genossenschaften , wird seine diesjährige Hauptversamm¬
lung in der Zeit vom 8. bis 11. September in Stuttgart
abhalten . Letztmals tagte der Schultze-Delitzsche Deutsche
Genossenschastsverbandin den Mauern Stuttgarts im Jahr«
1879. Bei dem Interesse , das heute dem Genossenschafts¬
wesen in allen Voltskreisen entgegengebracht wird ist mit
stt>> ' ligung zu rechnen.

E -.uulMtt , 28. Febr . (Der Eisgang auf dem
NcSa r . ) Der Eisgang auf dem Neckar hat sich als gefähr¬
licher erwiesen, als erwartet wurde. Der Pegelstand hat
sich um etwa einen Meter erhöht . Die eiserne Material¬
brücke beim Eijenbahnviadukt wurde eingerissen . Unterhalb
der Wilhelmsbrücke wurde ein Löffelbagger durch Eisblöcke
schwer beschädigt . Ueberhaupt dürften die Neckarkanalbau¬
arbeiten schweren Schaden durch den Eisgang erlitten ha¬
ben. Am Üntertürkheimer Wehr konnten die Wehrstützen
noch rechtzeitig gehoben werden. Der Eisgang verursacht
eine gründliche Reinigung des Neckars , der von Grund auf
aufgewühlt wird.

Hohenheim, 28 . Febr . (Nahbeben . ) Mittwoch abend
18 llhr 21 Minuten 16 Sekunden wurde von den Instru¬
menten der hiesigen Erdbebenwarte der erste Einsatz eines
ziemlich starken Nahbebens ausgezeichnet . Etwa 20 Sekun¬
den nachher erfolgte der Hauptstoß. Die berechnete Entfer¬
nung des Herdes beträgt rund 150 Kilometer . Eine direkte
Meldung von Friedrichshafen bestätigt , daß am Schweizer
Bodenseeufer und in Friedrichshafen selbst das Erdbeben
verspürt worden sei . Nachts darauf wurde um 2 Uhr 45 Mi¬
nuten wieder ein leichter Erdstoß ausgezeichnet.

MZM§ MOMieN W§ Msr WM
Glückwunschtelegramm - es Zentrums an den Papst.

Prälat Kaas hat als Vorsitzender der Deutschen Zsntrums-
partei dem Papst zur Lösung der römischen Frage einen
Glückwunsch Lberiandt.

Brand des Limburger Schlosses gelöscht. Nach sechs-
stundiger angestrengtester Arbeit war das Eroßfeuer im
Limburger Schloß (an der Lahn , gelöscht. Das ganze Schloßbildet außer dem unverwhrt gebliebenen, nach der Lahn zu
gelegenen Nerdflüqel nur noch eine Ruine . In den ab-
gebrannten , etwa drei Viertel des Schlosses ausmachenden
Flügeln war u . a . die städtische Gewerbeschule untergebracht.
Auch die durch eine starke Eewölbedecke geschätzte Bibliothekdes Sr . Borromäus -Vereins , die 4500 Bände umfaßte , ist
dem Feuer zum Omer gefallen.

Buntes Allerlei
8 Hungernde Rehe . Der elfjährige Schüler Franke,

Sohn eines Bahnwärters in Wald zwischen Gießen und
Grotzenlinden nahm seinen Rodelschlitten und legte einen
Bündel Heu darauf und fuhr in den Wald , um Rehe zu
füttern . Plötzlich fühlte er ein Zupfen am Schlitten , und
siehe da , zwei Rehe waren herbeigeeilt und begannen zu
fressen . Der Junge blieb stehen und streichelte die Tiere.
Anfangs zuckten sie zusammen und wollten weiterlaufen.
Dann kamen sie wieder , fraßen Heu, ließen sich streicheln
und folgten dem Knaben zur Wohnung des Vaters , wo er
noch mehr Futter holte . Die Tiere waren vollständig ab-
gemagert.
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Pension und Restaurant '

sucht aus 1 . April ein ehr-
liches, sauberes Mädchen bei '
hohem Lohn, nicht unter 17 ,
Jahren . i
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Handel und Verkehr
Markte

Stuttgarter Schlachtoiehmarkt vom 28. Februar
Zugetrieben: 1 Bulle . 40 Jungbullen , 38 Jungrinder , 20 Küde.

230 Kälber, 385 Schweine. Unverkauft blieben: 10 Jungrinder.
Es kosteten per 50 Kilo Lebendgewicht:

Bullen: a) ausgem. 40—46 , b) vollfl . 40—13.
Jungrinder: a) ausgem. 51—55, b) vollfl . 44- 49. cl fl.

38—42.
Kübe: a) ausgem. 37—40 , bl vollfl . 28—36 , cl fl 20—26. dl

ger . gen . 15—18.
Kälber: bl feinste Mast- und beste Saugk. 77—80 . cl mittl.

66—75 , dl ger . 57—64.
Schweine: über 300 Pfd . 81—82 , von 240—360 Pfd . 81 bis

82, von 200- 240 Pfg . 80- 81 , von 160- 200 Pfd . 77- 79, von
120 bis 160 Pfd . und unter 120 Pfd 75—77, Sauen — . Verlauf:
Großvieh langsam, Kälber mäßig belebt, Schweine mäßig belebt.

Hellbrauner Schlachtviehmarkt vom 27. Febr. Zufuhr: 2 Bul¬
len , 92 Jungrinder , 7 Kübe, 98 Kälber. 277 Schweine. Preise:
Bullen a 50, b 47, Iungrinoer a 53—55, b 49—51 , Kübe a 39
bis 34, b 24—27, c 18—22 . Kälber a 75—78, b 68—72. Schwein»
a 76—78, L 70—72. Marktverkauf : langsam.

Starkes Sinken der Temperatur in Jugoslawien
Belgrad , 28 . Februar . Die in den letzten Tagen stark

gestiegene Temperatur ist heute wieder rasch gefallen . Es
herrscht Schneetreiben mit Frost . Die Ueberschwernmungs-
gefahr , die wegen des plötzlich eingetretenen Tauwetters
drohte , scheint daher vorläufig beseitigt.

Explofionskatastrophe im Staate Georgia
Atlanta , 1 . März . Bei Stone Mountain ereignete sich

eine Explosion eines Preßlufttanks . Acht Personen wur¬
den getötet und 15 verletzt.

Vier Personen durch brennendes Terpentin verletzt
Kaschau , 28 . Februar . Im Lager der Firma Ernst wur¬

den heute beim Destillieren von Terpentin in einen offenen
Kessel vier Personen verletzt. Wind , der durch den Rauch¬
fang schlug, ließ die Flammen in den Kessel schlagen , so
daß sich das Terpentin entzündete . Das herausspritzende
brennende Terpentin setzte die Kleider zweier Arbeiter
und zweier Arbeiterinnen in Brand . Die eine Frau er¬
litt tödliche , die andere schwere Brandwunden . Die zwei
Männer wurden leichter verletzt. Alle vier Personen wur¬
den ins Krankenhaus gebracht.

Ein Ehepaar tödlich verunglückt
Wien , 28 . Februar . Der Vorstand der Wiener Kin¬

derklinik , Professor Klemeas Pirquet und feine Frau , wur¬
den heute in ihrer Wohnung toi anfgefunden . Es hur deli
sich vermutlich um einen Unfall infolge Vergiftung durch
Kohlenoxudgas , das aus d »m schadhaften Dauerbrandofen
ausströmte.
Verschlcchtcrunq der Verkehrslogc in der Tschechoslowakei.

Oesterreich und Ungarn
Prag , 28 . Februar . Die letzten Schneefälle haben er¬

neut eine Verschlechterung der Verkehrslage geschaffen und
zu Zugeinschränkungen geführt . Mehrere Züge sind im
Schnee stecken geblieben . Im Brixer Kohlenrevier betrug
die Wagengestellung heute wiederum nur 60 Prozent . In
Nordostmähren und in Schlesien haben die Schneever¬
wehungen den Vahnverkehr fast unmöglich gemacht . Dir
Kohlengruben im Ostrauer Revier leiden gleichfalls
empfindlich an Waggonmangel . In Nordmähren und der
Walachei sind mehrere Gemeinden von jeder Verbindung
mit der Außenwelt abgeschnitten.

Gestorbene
Bcsenfeld: Karoline Wahr geb . Faußer, 64 I . a.
Jselshausen: Jakob Weiser, Webmeister , 50 I . a.
Hcrrenberg: Karl Wagner, Bahnhofvorstand a . D-,

62 I . a.

Mutmaßliches Wetter für Samstag
Süddeutschland liegt wieder im Bereich eines nördlichen

Hochdrucks. Für Samstag ist zwar zeitweise bedecktes, aber
ziemlich frostiges Wetter zu erwarten.

Für die Schriftlcitung verantwortlich: Ludwig Lauk.
Druck und Verlag der W . Rieker ' jchen Vuchdruckerci , Altensteig.

Altersteig.
Wegen Erkrankung meines Mädchens
suche ich per sofort oder später ein ge¬
ordnetes, nicht zu junges

msaoiien
das möglichst schon gedient hat.

k 'rau L. .

Forstpreisliste«
sind zu haben in der

W. MttMn Mwdlm . MMIg.
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Der gestern ausgeschriebene

ZmugsverkM! ln ZMiveller
findet nicht statt.

Gerichtsvollzieherstelle Nagold.

5 «, Wege der Zwangsvollstreckung sollen die aus

Markung Enztal belegenen , im Grundbuch von Enztal

Heft Nr . 89 Abt. I Nr . 1, 4. 5. 6. 7, 8 u. S und

Heft Nr . 4 Abt. I Nr . 1

zur Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerks auf
den Namen des

Johann Sem Thenrer.
Lammwirts von Eompelscheuer und seiner

Ehefrau Christine Marie , geb . Seid,

eingetragenen Grundstücke:
« eb. Nr . 14. 14 a u. d : 10 a 87 qm Wohn - und Wirt¬

schaftsgebäude , die Wirtschaft zum Lamm iu Eom¬

pelscheuer, mit Scheuer, Wirtschaftsauba «, Kegel¬
bahn , Schuppen , Hof und Wassergraben;

gemeinderätlicher Anschlag NM . 49 309

Zubehörstücke (Wirtschaftsgerätschaf¬
te« im Anschläge von ca. . . . . NM . 11399

Parz . Nr . 3K8/1 : 81 a IS gm Wiese , Was¬
sergraben u. Stciuriegel im Spielbg . NM . 3 899

« Nr. 379 : 2 a 91 gm Wiese und
Wassergraben

„ Nr . 373 : 1 a 93 qm Wiese, im Spiel¬
berg . NM . MV

„ Nr . 392 : 2 a 72 qm Gemüsegarten,
daselbst . NM . 399

Nr . 399 : 4 a S2 qm Eras - u. Baum-
gartea und Wiese , daselbst . . . . NM . 499

„ Nr . 4SI : 28 qm Gemüsegarten im
Langeuhaardt . NM . 59

„ Nr . 381 : 22 a 59 qm Acker u. Stein¬
riegel im Spielberg . N .M . 899

„ Nr. 363 : 13 a 76 qm Acker ». Stein¬
riegel , daselbst . NM 559

„ Nr. 398 : 53 a 14 qm Acker u. Oede
im Langeuhaardt . NM 1899

^ e an Pn . 438 : 82 a 99 qm Acker, daselbst NM 1999

am Dienstag, den 12. März 1929
vormittags 9 Uhr

auf dem Rathause in Enztal versteigert werden.

Der Dersteigerungsvermerk ist am 10. September 1928
in das Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung , Rechte , soweit sie zur Zeit
der Eintragung des Versteigerungsvermerks aus dem
Grundbuch nicht ersichtlich waren , spätestens im Versteigs-
rungstermine vor der Aufforderung zur Abgabe von Ge¬
boten anzumelden und wenn der Gläubiger widerspricht,
glaubhaft zu machen , widrigenfalls sie bei der Feststellung
des geringsten Gebots nicht berücksichtigt und bei der Ver¬
teilung des Dersteigerungserlöses dem Ansprüche des
Gläubigers und den übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen , welche ein der Versteigerung entgegen¬
stehendes Recht haben , werden aufgefordert » vor der Ertei¬
lung des Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Ein¬
stellung des Verfahrens herbeizuführen , widrigenfalls für
das Recht der Versteigerungserlös an die Stelle des ver¬
steigerten Gegenstandes tritt.

Ein weiterer Termin findet voraussichtlich nicht statt.

Altensteig , den 15. Januar 1929.
Kommissär:

Bezirksnotar Beck.

Altensteig.

Habe wieder 6 8 ^ ^ ^ I
abzugeben.

Martin Broun, Sägewerk.
vis Ziööls ^usvsbi in
billigsten unä leinen

Ks8siig'üüelikrii
lincien Sie stets in 6er

V. üietN 'rcliW vmdWg .. Mmtalg.

Fiele TlMlWst
Samstag abend 8 Uhr

MM -A 'llllMllM
im Lokal. Erscheinen sämt¬
licher Mitglieder notwendig.

Der Turnwart.

DomArbeitsamtNa- »
gold werden für sofort 8

dringend gesucht .

4 Pferdeknechte
5 jLng. Dienstknechte

für Landwirtschaft
1 landw. Dienstknecht,

der auch melken kann
2 jüngere Biehfütterer

Arbeit amt MM:
Dr . Paul.I

I Durch das Arbeits-
» amt Nagold suchen:

Lehrstelle!!
2 Schlosser
2 Mechaniker
7 Friseure
1 Elektrotechniker
1 Buchdrucker

Arblitsarnt MM:
Dr . Paul.

Altensteig

Konfirmanden-
Anzügs

Hrrrrn-Anzttge
Knaben-Anziigo
Arbcits Anzüge
Geschäftsmäntel
Gummimäntel
Windjacken
Arbritshvftn
Sporthosen
Sportstrümpfe
Herrenhemden
Hosenträger
Kragen und
KraoaUen

empfiehlt billigst

Altensteig.
2 gut möbl.

Zimmer
hat z» vermiete».

Wer sagt die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

kokneeeemigs

Stück —. 50

Lsrs L Lcbwllj. MgoU

o je Konfektion w!I ! alles Mt erfassen.
Verteilt Reklame ln rauhen wissen,
behauptet vomehm unä moäern
Zst fenigkleiäung für äen Herrn?

I

Sonst meinem guten Sämeiäer treu,
folgt ich ljjesmal cjem öeschrel.
probiert ln einem stleiäerlaäen viel unä lange,
Unä fanä für mich nicht einen -Inrug von äer Stange.

Va kam äer 6hef unä wollt' nach meinen Wünschen fragen,
Ich sagt : „3ch möchte einen Unrug in Schnitt unä
form unä so verarbeitet , wie Sie ihn tragen!
Unä äann äen Stoff, äen möchte ich erst mal sehn.

"
Za. sagte er : „Dann müssen Sie in meine Massabteilung geh

'»."

61 . äacht ich mir. es bleibt äoch immer so.
Wenn man sich stieiäer Kaulen will mit all äen kleinen

Wünschen, äie man bat,
5ln Mantel , Hose, stock unä Weste,
Muss man rum guten Schneiäer gehn,

vsnn INaüclrdeLt Ist ÜL8 v 68ts!

Osnrsrbsbanll ^ Itonstsls
«. 0 m. d. 8 .

^nnakme von
von Zoäermnan bei kücbst-
mÜ8licb8tsr Verzinsung , vämäest-

einlaZs 5 Uaik
LMMiillg proviriourkrslsr

redsek'LoaU.

kür lMglieäsr LUSLsräenr:
^ bsabsvoaVorscärSssStZr
streäitzsivLkruaA in Inukenäsr
Kecbnung , viskontieinnZ gntm

V/arenveckse!,
Hau- unä Verkar ! von

VVeitpLpieren.
_ !

K1 . K. IA
Auf vielseitigen Wunsch tref¬

fen sich die Regimentskame¬
raden am Sonntag . 3. März
1S2S von nachm . '/- 3 Uhr
ab im Gasthof zum „ Gold.
Adler" in Nagold, zugleich
Brfvreamllg Wegen einer Be-
Mlgilng ves Kriegsfall'

Vintz s.
Um zahlreiche Beteiligung

bittet i . A. Nuding.

empfiehlt die
W. Meler'lSen Am- unv
Püplertzauviiiag . Altenlteig.

sind billiger wie Frisch¬
gemüse . Trotz Billigkeit

von guter Qualität

Karottengewürfelt 52 ^
Gemüse -Erbsen 80 ^
junge Erbsen 90^
gemischt. Gemüse 95 ^
Schnittbohnen 90 ^

Pflaume» 90 ^
Birne» 1.10
Mirabellen 1 .50
Kirschen 1 .50
Ananas 1 .50
Pfirsiche 1.90

in Kilo -Dosen

5 Prozent Ridntt

Altensteig.

Am Samstag
Metzelsuppe

ivozu freundlichft einladet

Nah zum »Gagel-,

Berueck.

Margen Samstag
md Souutag

Mctzelsuppe
wozu freundlichst einladet

Karl Kuhille zum „WMara".
kür äls 8omitL86llummsr

de » linmta bitten vir
uns krüdnsltlz suiruzedea.

Sebvsrrvzlägi' Isgsgrzltius „Litt äs » rsllllstL"

vis äiv Hübnerangsn
versctnvinäsn äurck

„I,sdv ^volü"
Hüdasrauflvn l -odsvoki n. I.ed «vodl - S »1t«n-

»«beiden vieckckose (8 ?tta»ter ) 75 ?k.. l -edevodl - kaü-
back jregen emplincll 'ttls ?üvs u. kubnAveiL. Sdacdtsl
(2 VScker ) 50 ?kg., erkLltlicd ta ^ potbekea u. vrozsrlea.
Silber ru baden bei kr. Scdlninbergor , SlAvarnarndt-
üros ., ko«t»trslle.
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